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Amtlicher Theil.
Se. l . und k. Apostolische Majestät haben dem

Lieutenant in der Reserve dcs Pionnierregiments Joseph
Grasen P ä l f s y von E r d öd die k. k. Kämmerers
würde allergnüdigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Einschließung von, 16. Juni d. I . dem
Amtsdiener des Ministeriums für Cultus und Unter-
richt Mnthiae I e n d era aus Anlass seiner Ueber,
nähme in den bleibenden Nnhestand in Anerkennung
seiner vieljährigen treuen und eifrigen Dienstleistung
das silberne Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen
geruht. ^ ^

E r k e n n t n i s s e .
Das l. l. Landessscricht Wien als Pressgericht hat aus

Antrag der l. l. Slaalsanwallschaft erlann«, dass der Inhalt der
Nr. 25 der Keilschrift „Wiener Leben" ddto. 19. Juni 1881 in
dem darin nuter der Aufschrift „Wiener Lebensbilder" enthal-
tenen Aufsähe, und zwar in der Stelle vom Beginne bis
„— Nnlhsel" das Vergehen nach 8 AU5 St, G. begründe, nnd
hat nach 8 4M St, P. O. das Verbot der Wciterverbreitung
dirser Drnclschrist ausgesprochen

Das f. k. Landcsgericht als Prrssgericht in Graz hat aus
Antrag der t. l. Staatsanwaltschaft mit dem Erlenntnisse vom
7. Juni 1881, Z. !1W8, die Weiterverbreitn»«, der Druckschrift
„Vauernwillc" Nr. U vom 1,1881 wegen des Gedichtes „Vanern
und Ochsen" nach den ß§ 3U0 und :!02 St. W,, dann nach
Art. V I I des Gcschcs vom 17. Dezember 1862 verboten.

Das t. l. Laiidesgericht als Strafgericht in Prag hat auf
Antrag der l . l. Staatsanwaltschaft mit dem Erkenntnisse vom
11. Juni 1881, Z. l5iiZ2. die Weiterverbrcitmig der Zeitschrift
„8vöt1o" Nr. 7 vom 7. Juni 1881 wegen der Artilel „Ülru-
voukü, Lvo!)0<t0in^8inyc:1i", ,Aäo ^a ktogtan" und „KuboionLllli,
otu-lllll" nach 8 A03 'St. G. verboten.

Das l. l, Landesgcricht als Strafgericht in Prag hat aus
^ ^,?ni ,°u«l' ' StaatSanlullltschast mit dem Erlennwissc vo,n
N ^ , r i ^ ü ^ « ^ ^ " "d »20.< die Neiteiverbreilung der

V (.«ewctl v>I>m1«1. io i.u?" nnch § ^02 St. G. verboten
DaS r. k Lanocsgencht als Strafgericht in Prag hat aus

^ ' " " l l . der t. t. Staatsanwaltschaft mit dein Erlenntnisse von
9. I nn l 1881 Z. 1 b?«1, d,e Wcitcrverbreitung der Zeilschrift
«(̂ 01)7" Ar. 2. I. Jahrg.. wegen der Artilel „11. Cc>i Mk «u
tu voliku I'.vroiill o to swr-l« und „12. ö!a Zy U^or^ovo"
nach 8 302 St. G. verboten.

Das k. l. Landcsgcricht in Nrünn hat auf Antrag der l. k.
Staatsanwaltschaft init dein Erkenntnisse vom 14. Juni W I
^ . 82W, die Weiicivcrbrcitung der Zeitschrift „Mährisch-schle^
slfchcr Correspondent" Nr. 132 vom 11. I nn i 1881 wegen des
Artikels „Das Schicksal mit dem grünen Fcderbusch" nach
Art. V des Gesetzes vom 17. Dezember 1862, dann nach den
§8 492, 4W und 300 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Gra-

zer Zeitung" meldet, im AUerböchsteigenen und im
Namen Sr . k. und k. Hohril des durchlauchtigsten
Kronprinzen Erzherzog« Ruo l> lphdem Orlsschulrathe
Fresen im Bezirke Windischgraz zum Schulhausbaue
300 f l . zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde
U l l r i c h s im politischen Bezirke Waidhofen an der
Thaya in Niederösterreich znr Bestreitung der Schulbau-
kosten eine Unterstützung von 200 fi. aus Allerhöchsten
Privatmitteln zu bewilligen geruht.

Z u r Lage.
Die „ N e u e f r e i e P r e s s e " scheint endlich

doch die Nutzlosigkeit des fortwährenden Fabnlierens
von „Ministerkrisen", ..erschütterter Stellung desGra-
fen Taaffe" lind ähnlichen Dingen eingesehen zu haben.
Sie gesteht heute nämlich voll Resignation zu, dass
alle diese Gerüchte bloße „Träume" waren, nnd be-
merkt: „Graf Taaffe steht fest, noch fehlt jedes äußere
Anzeichen, welches uns die Kunde bringen würde, er
habe an der Forlführung seiner Mission verzweifelt."
— Hoffentlich werden nach diesem Geständnisse die
bisher so häusig colportierten Tendenzgerüchte, mit
denen die oppositionelle Presse sich und ihre Anhänger
über die wirkliche Sachlage hinwegzutäuschen suchte,
verstummen.

Aus Lemberg erfährt die „Pol . Corr.". dass das
L a n d e s p r ä l i m i n a r e G a l i z i e n s für das Jahr
1882 mit einem Ueberschuss. von 164.029 f l . ab-
schließt. Die Ausgaben sind mit 2.813.932 f l . , die
Einnahmen mit 2.977,901 fl. veranschlagt. Die Lan-
desumlagen sind in der bisherigen Höhe von 37 kr.
vom Sleuergulden beibehalten und betragen 2.664.000
Gulden nnd unter den Ausgaben haben die Posten
für humanitäre und ökonomische Zwecke keine Vermin«
derung erfahren.

Der ..Pol. Corr." geht aus B u d a p e s t von
autoritativer Seite die folgende Milthcilnng zu: Die
„ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " enthält in
chrer Nummer 468 eine. auch in ungarische Blätter
übergegangene Meldung, der zufolge der k. ungarische
Minister für Ackerbau, Industrie' und Handel einem
jungen französischen Unternehmer ein Empfehlungs-
schreiben gegeben haben soll. Es verhält sich nun
damit wie folgt: Das genannte Ministerium wird mit

Zrojecten förmlich bestürmt, welche die verschieden-
artigsten Unternehmungen, als da sind: Webereien,
Weinhandel, Bergwerk und Holzhandel, zum Gegen-
stände haben. Unter anderen reichte ein junger Fran-
zose in Gemeinschaft mit einem ungarischen Reichs-
tagsabgeordneten einen Organisationsentwurf ein, der
sich auf die Gründung einer Bank bezieht, welche die
Förderung agricoler und industrieller Unternehmungen
zum Zwecke haben soll. Der Ackerbauminister beant-
wortete nun diese Eingabe in gesetzlicher Form und in
ungarischer Sprache mit der Erklärung, dass die Ere-
ierung einer auf soliden Grundlagen ruhenden Bank
zur Unterstützung und Gründung von industriellen und
Ackerbau-Unternehmungen sehr willkommen wäre, und
dass er einem solchen Institute in seinem amtlichen
Wirkungskreise und innerhalb der geschlichen Schranken
seine Förderung umso bereitwilliger zutheil werden
lassen würde, je mehr es dem allgemeinen Nutzen zu
dienen verspricht. I n der Erwiderung des Ministers
wurde überdies in Bezug auf die Statuten ausdrück-
lich und in präciser Weije erklärt, dass dieselben nicht
etwa vom Minister, sondern von der hiezu gesetzlich
berufenen Stelle genehmigt wurden. Ob der in Nebe
stehende jnnge Franzose mit diesem amtlichen Schrei-
ben in Paris etwas unternahm oder nicht, können wir
nicht constatieren; allein die Behauptung, dass der
österreichisch-ungarische Botschafter in P a r i s , Graf
B e u s t , inbetreff dieses Gegenstandes an die k. unga-
rische Regierung ein Schreiben gerichtet und sie auf
irgend Etwas, was damit im Zusammenhange steht,
aufmerksam gemacht habe, sowie alle an diesen Theil
der Meldung sich anschließenden Angaben entbehren
jeder Begründung. I m übrigen lautet die amtlich er«
theilte Antwort des l. ungarischen Ministers so. das«
sie in jeder Zeitnng und zu jeder Zeit ohneweiteri in
ihrem Wortlaute veröffentlicht werden könnte.

Vom Ausland.
Aus R o m , 21 . Juni , wird gemeldet: Ein von

gestern datiertes Decret der Index-Eongregation v e r -
nr t h e i l t das jüngst nnter dem Ti te l : „I^u, nuov»
IlHiiu, (5(l i veccdj <!«IkuU" erschienene Buch des ge-
wesenen Iesuitenpaters C u r c i zufolge eines Ve«
schlnsses des Heiligen Officiums. Das Decret bemerkt,
dafs der V e r f a f s e r sich u n t e r w o r f e n u n d
se in Buch w i d e r r u f e n habe.

Wie man aus K o n s t a n t i n o p e l meldet, wird
die Gerichtsverhandlung in dem Processe gegen M i t -
hab Pascha und die anderen der Mitschuld und M i t -

Imilleton.

Die geopferte Hand.
Pariser Polizeiroman von F. b« Voisgobey.

(19. Fortsetzung.)

Maxime wandte sich um und fah sich einem
Herrn gegenüber, den er jeden Abend in seinem Club
traf, einem nngarischen Arzte, der alle Spiele voll-
endet spielte nnd ihm ziemlich sympathisch war, ob-
gleich er wenig mit ihm verkehrte. Er war sehr er-
staunt, diesen» ernsten Mann in Skating zu begegnen,
und noch mehr ärgerlich, in dem Augenblicke unter-
jochen zu werden, in welchem die Unterhaltung an-
sieng, sich interessant zu gestalten. Aber er fühlte, dass
es kein Mittel gab, das Verhör fortzusetzen und grüßte
deshalb den Ankommenden, der Villago» hirß, höflich,
"ber er nahm sich uor, die Unterhaltnng mit Bertha
Wieder aufzunehmen, fobald der Fremde seines Weges
Aegangen wäre. Dieser Ungar sah keineswegs wie ein
" M aus. Er trug einen ungeheuren Schnnrrbart und
"lcht weniger großen Backenbart. Man fragte sich un»
Willkürlich.' weshalb sein Ueberrock nicht mit Schnüren
Vcht sei. Er war jedoch ein wirklicher Arzt, der das
Diplom von mehreren deutschen und polnischen Uni-
versitäten brsaß. Er praktizierte eigentlich nicht, weil
el vermögend war, aber er versagte nie seine Hilfe,
wenn dieselbe verlangt wurde, und leistete sie immer
""entgeltlich.

„Guten Abend, Doctor. Sie befuchen Ih re Pa-
t'enten im Skating/' rief ihm Maxime zu. „Das ist
prächtig. Verschreiben Sie mir doch ein Recept gegen
v'e Migräne."

Herr Villag»s hatte Maxime herzlich die Hand
gedrückt und, nachdem er mit den Damen einige Worte
ausgetauscht hatte, seinen Arm ergriffen, indem er ihm
ins Ohr flüsterte:

»Kommen Sie mit, lieber Freund, ich werde Ihnen
ein Wunder von Schönheit zeigen."

Es war das erstemal, dass er Maxime so ver-
traulich behandelte; aber der Neffe des Banquiers
war dennoch im Begriff, das Anerbieten artig abzu-
lehnen. Er überlegte jedoch, dafs es ihm ein leichtes
fein würde, die drei Damen später wieder aufzusuchen
und ließ sich fortführen.

„Ein Wunder von Schönheit?" fragte er. „Das
ist hier etwas ziemlich Seltenes."

„ Ich übertreibe nicht, Sie werden meiner Ansicht
fem, wenn Sie diefe Frau gefehen haben."

Sie giengen plaudernd weiter und waren an der
Stelle angekommen, wo die Promenade sich im rechten
Winkel dreht. Hier begann der reservierte Saal für
die Schlittschuhläufer, eine lange Arena. Gewöhnlich
war sie weniger besucht als das Cafe, wo man Mnsik
hören und Bier trinken konnte. I m Skating ist das
Schlittschuhlaufen eigentlich ein Vorwand, und die
Besucher, welche dasselbe betreiben, sehen aus, als ob
sie dafür bezahlt würden, dass sie ihre Rollschuhe
über den Boden hingleiten lassen, der bestimmt ist,
das Eis zu ersetzen.

Da« schwächere Geschlecht ist dort sehr wenig
vertreten. Außer einigen Damen aus fremden Ländern,
in denen es im Winter stets friert, die sich hierher
verirrt hatten, um sich einem Nationalvergnügen hin-
zugeben, sah man nur wenige Frauen.

Maxime wusste das und war nicht wenig er-
staunt, als der Doctor, indem er sich mit dem E l l -

bogen auf die Brüstung stützte, welche den Saal von
der Promenade trennte zu ihm sagte:

„Mein lieber Freund, hier ist mein Wunder zu
fchauen."

Maxime lächelte. Er misstraute dem Doctor. Er
suchte die Dame mit den Augen, welche bis zu diesem
Grade die Bewunderung des Herrn Villagos erregte
und erblickte von weitem eine Frau, die auf ihren
Rollschuhen wirklich mit erstaunlicher Leichtigkeit
dahinflog.

Auch anderen war sie schon aufgefallen. E« hatten
sich Gruppen gebildet, welche mit sichtlichem Interesse
mit den Blicken ihren gewandten Bewegungen folgten.
Sie führte die schwierigsten Figuren auf, bald sich
wie eine Tänzerin um sich selbst drehend, dann wieder
pfeilfchnell im Hintergründe des Saales verschwindend,
um gleich darauf wieder im Vordergründe zu erfchei-
neu nnd auf dem Parket die complicierlesten Arabesken
zn zeichnen. Man applaudierte ihr und das bewog
sie ohne Zweifel, alle ihre Künste vorzuführen.

„Das ist sehr sonderbar," sagte Maxime ironisch,
„es ist ja eine Künstlerin ersten Ranges, die im
„Propheten" großen Erfolg haben würde in der
Scene, in welcher auf der Bühne Schlittschuhe ae-
laufen wird." -, ' i , >, »

„Nicht auf ihre Geschicklichleil, sonderu auf ihre
Persönlichkeit wollte ich Sie aufmerksam machen. Von
hier können Sie darüber nicht urtheilen. Warten Sie
ab. ehe Sie mich beschuldigen, übertrieben zu huben.
Es wird nicht lange währen, denn mein Wunder
kommt schon in unsere Nähe."

Wirklich hatte die Schlittschuhläuferin plötzlich
chre Methode geändert. I i ld rm fie alle ihre Kunft-
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Wissenschaft an dem Morde des Sultans A b d u l -
A z i z Beschuldigten zwar öffentlich geführt werden,
der Zutr i t t zu derselben jedoch nnr gegen auf Namen
lautende Karten, in denen die Nationalität und die
Beschäftigung des Inhabers verzeichnet sind, gestattet
sein. Die Verhandlung wird in einem nicht allzu ge-
räumigen Saale eines Nebengebäudes des Palais
Mdiz-Kiosk stattfinden. Den türkischen Blättern ist
die Veröffentlichung von Mittheilungen über den Gang
des Processes bis auf weiteres untersagt worden. —
Der bekannte Kurdcnhäuptling Scheikh O b e i d u l l a h ,
welcher der Auffordernng der Pforte, nach Konstanti-
nopel zu kommen, Folge zu leisten verweigert hat, ist
verhaftet und am 16. d. M . unter starker Escorte nach
der Hauptstadt gebracht worden. Auch gegen die Söhne
Obeidullahs sind Verhaftsbefehle erlassen worden; es
gelang jedoch denselben, zu flüchten. Sie werden nun-
mehr von den türkischen Truppen verfolgt. — Der
Minister des Innern hat an den Generalgouverneur
in I a n i n a die türkische Uebersetzung jener Artikel
der g r i e c h i s c h - t i i r k i s c h e n C o n v e n t i o n behufs
allgemeiner Bekanntgabe eingefchickt, welche sich auf
die Rechte und Privilegien der Muselmänner in den
abzutretenden Gebieten beziehen.

Nach einer der „Pol . Corr." aus K o n s t a n t i -
n o p e l weiters zugehenden Mittheilung hat die zur
Prüfung des Projectes der Gründung einer Gesell»
schaft der türkischen Tabakregie eingesetzte Commission,
welche unter Vorsitz des Uuterstaalssecretärs im Finanz-
ministerium W e t t e n d o r f B e y tagte, ihre Be-
rathungen bereits geschlossen und dem Ministerrathe
einen im ganzen dem Projecte günstigen Bericht er-
stattet. Der Mmistcrrath, obgleich schon seit längerer
Zeit im Besitze des bezüglichen Berichtes, hat sich
bis zur Stunde mit der Angelegenheit noch nicht be»
schäftigt.

Der französische Geschäftsträger M o n t h o l o n
antwortete auf das R u n d s c h r e i b e n , mit welchem
die P f o r t e die A u f l a s s u n g der a u s l ä n d i -
schen P o s t ä m t e r verlangte. Der Geschäftsträger
bestreitet die von der Pforte für diese Auflassung an-
geführten Erwägungen hinsichtlich der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit und bemerkt weiter, dass er den Wunsch
der Pforte seiner Negierung mittheilen werde, jedoch
mit Vorbehalt, nachdem er diesen Wunsch namentlich
nach der w i l l k ü r l i c h e n A u f h e b u n g der 2 o -
c a l p o s t f ü r u n a n n e h m b a r h a l t e . Die übrigen
Botschaften werden das erwähnte Circular in d e m -
se lben S i n n e beantworten.

Zu derselben Stunde, als Herr Jules Ferry in
Epinal sprach, erschien Herr G a m b e t t a in der
Pariser Vorstadt Saint«Mande auf einem Iahres-
bankett der Pariser Kammdrechsler und hielt eine
kurze Ansprache, in welcher er das herzliche Ein«
vernehmen und Solidaritätsgefühl feierte, das in der
republikanischen Demokratie herrsche, und dann fort-
fuhr : „Wi r werden uns ja bald wiederfinden, und
was man auch gesagt, welche Menge von Candidature«
und Ambitionen man mir auch zugeschrieben haben
mag, ich kenne für mich nur Ein Arrondissement. Man
lann es mir streitig machen, jedoch nicht ernstlich, ich
weiß schon warum!" — Herr Gambetta kann jetzt
wieder sehr vertrauensvoll von seinem Wahlkreise in
Belleville sprechen, denn das 20. Arrondissement von

Paris, dessen Abgeordneter Herr Gambetta ist, wird
nach einer Regierungsvorlage in zwei Wahlbezirke zer-
legt : der eine besteht aus den entschieden radicalen
Vierteln PHre»Lachaise und Charonne, der andere aus
den viel gemäßigteren Vierteln Belleville und Saint«
Fargeau. I n dem letzteren Bezirke wird Herr Gam-
betta ohne Schwierigkeit durchdringen und dann nach
wie vor, worauf er großen Wert legt, der Abgeordnete
von Belleville heißen.

Vierundsechzig Delegierte der Syndicatslammer
i n M a r s e i l l e versammelten sich am 22. d. M . abends
und verfassten eine P r o c l a m a t i o n an die Socia-
listen aller Nationen, worin sie D r o h u n g e n und
G e w a l t t h a t e n m i s s b i l l i g e n , die U r h e b e r
der R u h e s t ö r u n g e n als k e i n e r A r b e i t e r -
c o r p o r a t i o n u n g e h ö r i g erklären, eine Unter-
suchung verlangen und die Arbeiter auffordern, sich
ruhig zu verhalten.

Der russ ische „Regierungsbote" vom 22. d . M .
veröffentlicht einen kaiserlichen Ukas, welcher das im
Monate März 1864 gegründete Comitt in Angelegen-
heiten des Königreiches Polen aufhebt und anordnet,
dafs die Acten des Comites dem Ministercomiti zu
übergeben und die Beamten des aufgehobenen Comites
zur Kanzlei des Ministercomites zuzuzählen seien. —
Officiell wird Folgendes gemeldet: „Durch den Ver-
gleich der am 18. d. M . im Katharinen-Kanal auf.
gefundenen Dynamitladungen mit den am 17. d. M .
aufgefundenen, sowie durch die Aussagen eines ver-
hafteten, an den vorjährigen Vorbereitungen zum
Sprengen der steinernen Brücke mitschuldigen Ind iv i -
duum« wurde constatiert, dass die zuletzt aufgefundenen
Ladungen einen Theil der früher angelegten bildeten."

Die in K i e w geführte Untersuchung gegen jene
Personen, welche mit falschen Pässen betroffen und
verhaftet wurden, ergab, dafs die unter denselben be-
findliche Priesterstochter, Anna Iakimowa, welche an
dem Attentate im Jahre 1879 in Alexandrowsk be-
theiligt war, auch der Katastrophe am 13. März 1881
mitschuldig ist, indem sie unter dem Namen einer
Aauernfrau Kabozow in der Käsebude in der Kleinen
Gartenstraße wohnte, von wo aus der Minengang
gelegt war.

Zu den bevorstehenden R e i c h s t a g s w a h l e n
in Sachsen wird nach der „Dresdener Zeitung" die
s o c i a l d e m o k r a t i s c h e Partei in nachstehenden
Wahlkreisen folgende Candidaten aufstellen: Dresden,
Neustadt und Stollberg: Liebknecht; Dresden-Altstadt:
Bebel; Glachau: Auer- Frcyberg: Kayser; Chemnitz:
Geiser; Frantenberg: Kegel; Zschvftau: Wiemer. Neu
in dieser Liste sind Kegel für den ausgewanderten
Vahlteich und Geiser, der den Besieger Mosts, den
Abg. Vopel in Chemnitz, verdrängen soll.

Da« L i s s a b o n er Journal „Lo Commercio"
befürwortet die Sache der J u d e n und richtet an
den König und die Mmister das Verlangen, die in
Deutschland wohnenden Juden portugiesischer Abstam-
mung zurückzuberufen.

I n seiner bereits signalisierten Depesche an den
britischen Gesandten in Washumton über die f e -
nische O r g a n i s a t i o n in Newyort citiert Lord
G r a n v i l l e insbesondere eine Nummer des Newyorter
Blattes «United Irishmen", in welcher eine deutliche
Aufreizung zur Ermordung von Forster und Glad-

stücke aufgab, fuhr sie in gerader Linie dahin, ihr be<
wunderndes Publicum zurücklassend.

Sie streifte das hölzerne Geländer, welches die
Arena umgab und musste ganz nahe an Maxime vor-
bei. Jetzt flog sie vorüber und er war wie geblendet
von dem Anblick.

Sie war eine schlanke Gestalt mit zierlicher Taille,
bräunlicher Hautfarbe und braunem Haar mit goldenen
Restexen. Maxime sah nur ihre Augen, groß und
glänzend, wie zwei schwarze Diamanten. Sie blickte
ihn an, und ehe er sich von seinem Erstaunen erholt
hatte, war sie schon weit fort.

«Nun, was sagen S i e ? " fragte Villagos.
„ Ich gebe zu, dass Sie recht haben," rief Ma»

xime. „Das ist ein wirkliches Wunder von Schön«
heit und ich begreife nicht, dass ich ihr noch niemals
begegnet bin. Sehen Sie, wie sie sich wiegt. Nichts
Gezwungenes, nichts Ungraziöses in ihrer Bewegung.
Ich hoffe, sie wird zurückkommen; nun macht sie eben
die große Tour."

„Mein Lieber," sagte der Doctor lachend, «ich
denke, Sie werden Lust haben, mein Wunder in
näheren Augenschein zu nehmen. Ich wollte sie Ihnen
nur aus künstlerischem Interesse zeigen, aber ich wil l
durchaus nicht stören und verlasse Sie daher. Kom-
men Sie diesen Abend in den Club?"

„Ja, ja. Gewiss und ich werde mich sehr freuen,
Ihnen dort zu begegnen. Abcr sagen Sie mir doch,
was glauben Sie wohl, wer diese Schönheit sein kann,
die man sonst nirgends sieht? Eine Spanierin? Eine
Italienerin? Eine Creolin? Sicher ist sie keine
Pariserin!"

„Wer weiß? Man findet in Ihrem Lande alle
Typen vertreten. Ich möchte indessen behaupten, dass
o« Dame eine meiner Landsmänninnen ist. Wi r haben
ln Ungaxn Gesichter, welche ihr gleichen."

„ Ich werde es bald wissen," rief Maxime, „denn
ich werde sie anreden."

„Sehr gut. Sie werden mir später I h r Abenteuer
erzählen," sagte der Ungar, Maxime verlassend, der
ihn nicht zurückhielt.

Der Neffe des Herrn Dorgöres dachte nur noch
an die wunderbare Schöne. Er hatte den Zweck seines
Hierherkommens und selbst das Armband vergessen,
welches er trug.

I h r Kostüm war ausschließlich für den Sport
berechnet, den sie an diesem Abend mit so vielem
Eifer betrieb; eine pelzverbrämte Mütze, festanschließen-
der Paletot, kurzer Rock und Stiefelchen von braunem
Leder. Wäre diefer Anzug noch durch einen zobel-
gefütterten Mantel und einen Muff vervollständigt
gewesen, so hätte sie auf der Newa Schlittschuhe laufen
können. Die gewöhnlichen Besucher des Stating« geben
sich nicht sehr viele Mühe, um diese Kunst vollendet
zu betreiben, und Maxime überzeugte sich mehr und
mehr, dass die Dame mit den Feueraugen eine Fremde
sei und dass man Rücksichten bei einer Anrede an sie
nehmen muss?.

„Vorausgesetzt, dass sie Französisch spricht oder
es wenigstens versteht," sagte er sich, indem er sich
nach dem anderen Ende des Saales begab.

Er wusste, dass man dort die Schlittschuhe an-
und ablegte und wollte den Moment nicht versäumen,
in welchem die Schöne den Promenadenplah wieder
betreten würde.

„Bei meiner Ehre!" dachte Maxime, „wenn ich
sie nicht sprechen kann, so bin ich imstande, ihr zu
folgen, um zu sehen, wo sie wohnt. Morgen werde
ich zu Bertha Verrier gehen, welche vorgibt, das
Armband zu kennen, und dann die Unlerhallnng wieder
aufnehmen, welche Herr Villagos unterbrochen hat."

lFortlehun« folgt.)

stone zu finden ist. Ferner wirb rin Passus hervor-
gehoben, in welchem die Irlä'nder aufgefordert werden,
«eine Hälfte ihres Geldes der nischm Landliga zu
senden und die andere Hälfte zur Sprengung eines
englischen Schiffes oder Castells herzugeben." Wie der
„Observer" erfährt, ist kein Verlangen nach einer lieson-
deren Action gestellt worden, und Earl Granville ha»
sich nur damit begnügt, die Aufmerksamkeit der Ne-
gierung der Vereinigten Staaten auf vorhandene That-
fachen zu lenken.

Für die slavische Pilgerfahrt nach Nom
hat sich, wie dem „Vaterland" von dort geschrieben
wird, unter dem Vorsitze des Cardinals Ledochowst)
ein Comite gebildet, bestehend aus Msgr. Cataldl,
Präfecten der päpstlichen Ceremonien; Msgr. Krusit,
Rector von St . Hieronymus der Slaven; 1'. O'Calla-
ghan, Prior von St . Clemens; 1'. Pawlicki, Rector
des polnischen Collegiums; 1'. Przewlocki, Procurator
von St. Claudius; Msgr. Torroni, Rector des hrie-
chischen Collegiums, und Marchese di Baviera, T»'
rector des „Osservatore Romano". Das Comiti hat
sich mit allen Localcomitcs in den verschiedenen l l ^
vischen Provinzen in Verbindung gesetzt, um den Tag
der Ankunft der Pilger zu vereinbaren, ihnen Woh'
nungen zu bereiten und die Tage so einzutheilen, da>s
der Aufenthalt in der ewigen Stadt für sie ein ebeB
angenehmer als nützlicher werde. Gleichzeitig so/Ae
man für die decorative Ausschmückung der alten Kirche
des heil. Clemens, in welcher der von den Arüdel"
Cyril l und Method nach Rom gebrachte Leib des heU-
Papstes Clemens 1., sowie auch der Leib des dalo
nach seiner Ankunft in Rom verstorbenen heil. Cyr»'
lus ruht. Das Comite ließ auch Photographien elltt»
von einem tüchtigen polnischen Künstler gemalten « ' ^
des der Heiligen anfertigen uud Medaillen zur V ^
theilung an die Pilger prägen. Zur Deckung "
Kosten für all ' diese Vorbereitungen hat der he'M
Vater eine beträchtliche Summe angewiesen, sowie a ^
einige Localitäten als Wohnung für minder bsmittt'
Pilger zur Verfügung des Comites gestellt. Nach,°"
Ankunft des Bischofs Stroßmayer und des P"^ .
deuten des Agramer Comites, Msgr. Ra i l i , ist ° ^
Comite sofort neuerdings im polnischen Collegium i
sammengetreten und hat mit den erwähnten T>ep
tierten das definitive Programm der bei St . l5lelne^
abzuhaltenden Feierlichleiten vereinbart. Es roUl
festgesetzt, dass während des feierlichen Triduums. ".
3.. 4. und 5. Ju l i , jeden Morgen ein Pontifical""'
theils nach slavischem, theils nach lateinischem 3»^
mit Homilien in verschiedenen slavischen Sprachen"
gehalten wird. Abends findet eine Pred ig t , ' " ^
vischer Sprache und am letzten Tage in i ta l ie^A
Sprache mit darauffolgender Vesper, TedeüUl ^
'1'knwm 01-30 statt. Die Ankunft der Pilger I , . .z
den Vorabend des Festes der Apostclfürsten P " ^
und Paulus festgesetzt. Von diesem Tage an. ^ ,
das römische Comite im Vereine mit den P r o v ' ^ h
Vorständen sich in ein Centralcomitc verwandeln ^
seinen Sitz in den Palast Altieri verlegen, lvo ^
Cardinal Borromco, der hochherzige Protector ^
Pilger, seine herrlichen Säle zur Benützung >"^, i-
Comite und für die Pilger angeboten hat. 6 ^ 1 . ^ )
nenz wird auch zwei rieoviin^nti (Cmpfangsave ^
zu Ehren der Pilger geben, an welchen der l " "
lifche Iünglingsverein auch musikalische Compos"' ^
vortragen wird. Um seine väterliche Liebe zu ^,
slavischen Brüdern in einer bis jetzt noch n«e
gewesenen Weise kundzugeben, hat der heil. " " " " > '
stattet, dass nach der Audienz der Pilger in d/n ^
canischen Sälen eine Akademie abgehalten n"ro, ^
welcher ausgezeichnete slavische Dichter in Gs.^" ill
des heil. Vaters Libgedichte zu Ehren des heu- ^ -
und Method und Danlgedichte für Leo X lU .
ge.ragen werden.

Aus Berlin ,.
wird zu dem jüngst eingetretenen, telegraph«!^ ^ he-
gemeldeten M i n i s t e r w e c h s e l unterm 20. 0. -" ^ ,
richtet: Der «Reichsanzeiger" publiciert heute l " ^ ^
leihung des Sternes der Grohcomthure des A"^ ^ i -
lern'schen Hausordens an den bisherigen . ^ " ^ n i s
nister und Vicepräsidenten des S t a a t s » » ! " ! ' ' ' , ^
Grafen Stolberg, die Beauftragung des Staatsmm!^,
u. Äötticher mit der allgemeinen Vcrtretnng des " ^s
kanzlers bis auf weiteres, ferner die Genehmig"' u^lsi
Entlassungsgesuches des Grafen Slolberg au» ^ „
Staatsdienste, die Ernennung des CultusmlNwel ^ ,
Puttkamer zum Minister des Innern und oe» ^
staatssecrelärs v. Gohler zum Cullusnnuister ," ji»
Erhebung des Oberpräsidenten Günther »n ^">
den Adelstand. .̂ ^ 3<g-

Graf Stolberg halte, wie die ..Nordd. " " « . B
mittheilt, bereits im vorigen Sommer ' " ' 'e ^' ^r l ^
nachgesucht, lieh sich jedoch durch den ^ e l c h s " ' ^ ^
wegen, von dem Zurücktreten aus d e m . ^ " " . „ „ t»e"
vorläufig wieder Abstand zu nehmen. Vel » e « ^ ^
scs Frühjahres wiederholte der Graf se>" " 'z ll"°
gesuch. N.,r der persönliche Wunsch des « " ' D i s t e l
die Bitten des Reichskanzlers und der übrigen -"
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haben ihn veranlasst, bis zum Schlüsse der Reichs-
tagssession in Function zu bleiben. — Der seinerzeit für
den Finanzmilllstcr Camphausen geschaffene Posten eines
Vicefträsidenten des preußischen Staatsministcriums
bleibt zunächst unbesetzt. Den Vorsitz m demselben wird
m Abwesenheit des Ministerpräsidenten jedesmal der
älteste Staatsminister führen; zur Zeit ist dies der
Kriegsminister v. Kamele.

Der Regiernngspräsident v. Schlieckmaun in Gum.
binnen ist nach der „Post" zum Unterstaatssecretär im
Cultusministerium, der Regierungspräsident v. Wolff
ln Trier zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen,
der geh. Oberregierungsrath Tiedemann zum Regie,
lungspräsidcnten in Trier und der geh. Oberregierungs-
rath Lohmann zum vortragenden Rathe in der Reichs«
lanzlei ernannt worden.

Der nun vollzogene Ministerwechsel ist von der
oppositionellen Presse schon zum voraus in ihrem Sinne
zurechtgelegt worden. Herr v. Puttkamer, hieß es in
der «Nat.-Ztg.". der „Tribüne", dem ..Verl. Tag-
blatt", bekanntlich ein grundsätzlicher Gegner des L i -
beralismus, wird, wie er Fal l gegenüber das Werk der
"«action auf dem Gebiete der kirchlichen Politik ge«
trieben, so es auch Eulenburg gegenüber auf dem Ter-
rain des Innern betreiben. Herr v. Goßler wird die
Umkehr der gesetzgeberischen Tendenz, die von Pult-
kamer cntrierte Reaction auf dem Gebiete der Schule
und Kirche, natürlich auch der evangelischen, zur
Freude des Centrums mit verstärkten Kräften fort-
setzen. Selbstverständlich ist die Ernennuug des Herrn
v. Gohler unbedingt als ein Sieg des Centrums über
den Kanzler zu verzeichnen. „Was den letzten der ci-
tierten Sätze betrifft — bemerkt dazu die „Schles.
Ztg." — so sind wir auf Grund übereinstimmender
Mittheilungen von bestunterrichteter Seite in der Lage,
zu erklären, dass Herr v. Gohler weder dem Kanzler
von dem siegreichen Centrum, noch dem Kaiser von
der in der Phantasie der liberalen Blätter ihr Wesen
treibenden „ullramontaN'0rthodoxm Hofcliquc" octroyicrt
worden ist. Herr v. Goßler war vielmehr der eigent-
liche Candldat des Reichskanzlers für das Cultuspor-
tefeuille. Als es seinerzeit sich darum handelte, einen
Nachfolger für den Grafen Euleuliurg zu fiudcn und
der Reichskanzler in Herrn v. Putttamrr drang, das
Portefeuille des Innern zu übernehmen, weigerte sich
dieser anfänglich entschieden. Auch dem Wunsche dcs
Kaisers, der Herrn v. Pultkamer als den Mann sei-
nes höchsten Vertrauens bezeichnete, entsprach ein
Verbleiben des Cultusministers in seinem bisherigen
Amte. Dem Fürsten Bismarck gelang es jedoch fchlieh-
l'ch, unter Zustimmung des Kaisers Herrn v. Pult-

»h»
Chef.dieses Nessorts schlug fofo'rt
secretar v. Goß er zu semem Nachfolger vor. Er konnte
zu dessen Gunsteu einmal anführen, dass derselbe seit
Jahren an seiner Seite und in seinem Sinne aewirtt
und dass die Ernennung jedenfalls als eine Bürgschaft
dafür aufgefasst werden würde, dass die Geschäfte des
Cultusnnmsterlums auch ferner in dem Puttkamer-
schen Slnne fortgeführt werden. Alsdann aber konnte
er auch nnt Recht geltend machen, dafs durch die
Wahl des Herrn v. Goßler zum Neichstagspräsiden.
ten der Beweis gegeben worden sei, dass man demsel-
ben m parlamentarischen Kreisen Vertrauen entgegen-
bnnge. Fürst Vlsmarck war sofort mit der ihm von
Herrn v. Puttkamer vorgeschlagenen Candidatur ein.
verstanden, dagegen stieß dieselbe auf den Widerstand
des Kaisers, und zwar, wie verlautet, einzig in Rück-
ficht auf die Dienstanciennität dieses in den letzten
Jahren ungewöhnlich rasch zu hohen Aemtern befö'r-
derten Staatsbeamten. Infolge defsen tauchte damals
die „Candidatur Wolff" auf. Bei den Verhandlungen
Mlt Herrn v. Wolff, der im übrigen persona ^ .
w8!ma beim Reichskanzler ist. gewann Fürst Bis-
marck jedoch die Ueberzengung, dass Herr v. Wolfs
Nlcht der Mann der Situation sei. Der Kaiser er-
kannte die Gründe seines ersten Rathgcbers an und
willigte, indem er seine ursprünglichen Bedenken fal-
len lieh, fchließlich in die von Fürst Bismarck und
Herrn v. Puttkamer von neuem Vorgeschlagelle Er-
nennung des Herrn v. Goßler zum Cultusminisler."

I m englischen Oberhause
erklärte in der Sitznng vom 21. d. M . Earl of G r a n -
v i l l e in Beantwortung einer Anfrage Earl of Cam.
perdowns, der brit,sche Vertreter in Sofia, Mr . Las.
celles, genieße das Vertrauen beider Parteien und
Albe stets den ve rsöhn l i chs ten Rath gegeben.
Obwohl eine Gewalt perhorrefciert werde, glaube er
doch. dass die bu lga r i sche V e r f a f f u n g a b -
i v l u t einer R e v i s i o n bedürfe. Granville glaubt,
dass Bulgarien so viel als möglich sich selbst über-
lassen bleiben sollte, aber es sei im Interesse der Ge«
lechtigkeit gegen gewisse Minoritäten nöthig, dass
England und andere Mächte eine gewisse Pression
ausübten. Die Regierung war von der Proclamation
"es Fürsten Alexander überrascht. Europa habe ein
"echt, vom Fürsten eine Politik der Müßigung zu

erwarten, die hoffentlich zu einem befriedigenden Com-
promiss führe. Granville erklärt, er habe noch nicht
die volle Erklärung bezüglich einiger Schritte; aber
es sei klar, dass, ehe der Fürst einen endgiltigen
Schritt thue, der das Land in eine Anarchie und in
Verwicklungen mit den mächtigen Nachbarn stürzen
könne, er alles versuchen sollte, um zu einem befriedi-
genden Arrangement mit der Nationalversammlung zu
gelangen. Andererseils wäre es Wahnsinn, wenn die
jüngst emancipierte, meist unwissende Bevölkerung es
nicht versuchte, zu einem friedlichen Arrangement zu
kommen und nicht in Verbesserungen und Reformen
willigte, welche die Freiheit nicht opfern und allen
Klaffen auch Gerechtigkeit sichern. — I m Laufe der
Debatte über die tuuesifche Frage erklärte Earl of Gran-
ville, es fei nicht bekannt, dass der Vertreter Englands
das Recht des Zutrittes zum Bey habe; allein wenn
er das Recht besitze, habe niemand dasselbe bestritlen.
Marquis of Salisbury erklärt, das Verlangen Frank-
reichs, dafs bei dem Bey niemand außer durch den
französischen Ministerresidenten Zutritt habe, gehe
weiter, als es zu billigen sei; aber er müsse der Re-
gierung die Verantwortlichkeit überlassen und es sich
für später vorbehalten, seine Ansicht darüber auszu-
sprechen. Weiterhin erklärte Salisbury, Tripolis sei
ein Theil des ottomanischen Reiches und stehe unter
ottomanischer Regierung.

Hagesnemgkeiten.
— ( S t e l l u n g des G e n e r a l st abschefs.)

Die Stellung, welche der neuernannte Chef des General-
ftabes. FML. Beck, in Hinkunft einnehmen wird, ist in
einer vom 14. d. M. datierten Circularverordnung für
die Armee folgendermaßen präcisiert: „Se. l. und l.
Apostolische Majestät haben mit dem Allerhöchsten Befehl,
schreiben vom 11. Juni 188l die nachfolgende Ergän-
zung der organischen Bestimmungen für den Gencral-
stab. Artikel V I I , Alinea 1 und 2. allergnädigst an.
zuempfehlen geruht: An der Spitze des Generalstabes
steht ein höherer General, welcher den Titel „Chef des
Generalstabes" führt. Er ist Chef des Generalstabes
für die gesammte bewaffnete Macht und steht persönlich
unter dem unmittelbaren Befehle Sr. t. und l. Apostoli-
schen Majestät. Der Chef des Generalstabes ist zugleich
b'lfsorgll!« des Neichs-Kricgsministers, richtet als solcher
seine Anträge an diesen, ist jedoch auch befugt, über
wichtige, m das Ressort des Generalstabcs gehörige An»
Gelegenheiten im Wege des 9l?ichs'kriegtzm,nister3 an
Se, k. und k. Apostolische Majestät Vortrage zu erstatten
und Anträge zu stellen. Hienach sind die mit der Cir-
cularverordnung vom 24. Dezember 1875. Priis..Nr. 5413
^lormal-Verordnungsblatt. 49. Stück) hinausgegebenen
organischen Bestimmungen für den Generalstab zu be-
L'Nn'ant.« ^ ^landt-Rheidt m. p., Felbmarschall-

n « . ü ^ ' " ^ l o e n l s t e i n im a l t e n W i e n e r
' " a i y hause.) Die Localitäten deß Conscriptions,
amles 'm alten Wiener Nathhause sind durch Urber.
'edlung dieses Amtes in das neue Nathhaus bereits
! n > ' ? / . / , " ^ Hinwegräumung eines Kastens vom
Mittelpfeiler der allen ..Bürgerstube«, wie diese Ab.
lye.lung emst hieß, erschien ein Gedenkstein, eine Kehl.
3 " ' " c / " ' " ' m't nachstehender, wortgetreuer Inschrift:

N ^ ' n ° ^ i ^ b"' 30, Aprill ist der Hnngarische
?lveu Graff. Franzihlus Nadasty. allda mit dem
Schwerdt vom Leben zum Todt gerichtet worbten."
^ ' ^ r Gedenkstein ist fünf Schuh hoch über dem Estrich
,m Mlttelpfeller gegen den Hofraum zu angebracht. Die
Einrichtung selbst geschah jedoch auf dem gegen die
«valvatorgasse zu gerichteten Naume der „Bürgerstube"
nahe am Fenster.

— ( F ü r Glockue rbe steiger.) Ein Touristen-
Haus für Glocknerbcslciger in Heiligenblitt soll am so.
genannten Schwertkopf-Terrain in einer Höhe von 9000
Fl,h errichtet werden. Es wäre dies das zweite Unter,
lunftshaus. welchc« der österreichische Alpenverein auf
dem Grohglockncr geschaffen.

, s> ^ / ^ " " l ( a. nt. i a n ».) Aus Königsberg vom
», ^ ' " 5""lldet: . . I „ Gegenwart der Regie-

Ntä? ^ l, 7 ^ ^ " " t e r von Stadt und Univer-
sttat fand heute zur Centenarfeier der «Kritik der reinen
Vernunft« die Einweihung der neuen" 8wa x I n U . n "
statt. Der kleine gothische Vau lehnt sich an die Nord.
feite des Domes und gibt einen würdigen Ersah filr die
seit Beziehung des neuen Universitätsgcbäudes unbrauch.
bar gewordene „8wk l ia i t t iu,^«, an deren äußerstem
Ende dieselbe errichtet ist, Das Innere der Kapelle bil.
det ein doppeltes Kreuzgewölbe. Zur Linken ist in den
mit schwarzen und weihen Marmorfliesen getäfelten Flur
derselbe Grabstein eingelassen, welcher über dem Grabe
bereits ,n der 8t,oa XnMimil, gelegen und ihm von dem
Stifter derselben. KriegSrath Schessner. gewidmet Worden
war. Auf dem rinsachen Sandstein befinden sich folgende
Worte: 8oimlcl'um Imm.imieli« klmt, naU k. d X

5 , «. monumoMum uisliavit amicu»
kclK'Nnol'. Unter diefem Grabstein liegen die Gebeine
Kants in einem doppelten Zinlsarge. in welchem sich
auch die Schriftstücke des AuSgrabungscomitcs in einer
Glasröhre befinden, damit, falls auch diese Ruhestätte

nicht die letzte des Philosophen sein sollte, künftigen
Geschlechtern das Aufsuchen nicht so große Schwierig-
leiten bereite, wie sie sich bekanntlich das lehtemal
ergaben."

— ( E i n Reiterstück.) Ein Reiterbravourftück
führte vor einigen Tagen in Parchim in Mecklenburg
Rittmeister v. Lücken vom dort garnisonierenden Dra-
gonerregiment aus. Es handelte sich dabei um eine
Wette von 800 Mark. Der genannte Rittmeister, der
als ein vorzüglicher Reiter bekannt ist. hatte nämlich
mit einigen Herren des Regiments gewettet, dass er
mit je einem seiner drei Pferde über einen gebeckten
Tisch sehen wolle, ohne irgend einen Gegenstand dabei
umzustoßen. I n einer der Reitbahnen war nun zu dem
besagten Zwecke eine Tafel aufgestellt und mit Tellern.
Schüsseln, Vouteillen ;c. versehen Herr o Lücken kam
dann mit großer Eleganz und Geschicklichleit dem ver-
einbarten Pensum nach, er voltigierte mit dem dritten
Pferde sogar ohne Sattel über die Tafel hinweg und
halte fomit die Wette glänzend gewonnen.

— ( A r l t i f c h e E x p e d i t i o n . ) Die Vorberei-
tungen zur Ausrüstung einer italienischen Expedition
nach den arktischen Gegenden nehmen den besten Fort-
gang. Die Expedition, an deren Spitze Baron Podestil,
Eavaliere Ravenna und Ingenieur Gamba stehen, wird
im Sü'dmeerc bis gegen Shetland und Grahamsland
geographische und wissenschaftliche Zwecke verfolgen, Die
italienische Regierung, dann die Argentinische Republik
und die wissenschaftlichen Institute Italiens und von
Nio della Plata unterstützen das Ausriistungscomite'
eifrig. Die Expedition wird aus zwei Schiffen be-
stehen, die unter italienischer Flagge segeln.

Locales.
— ( P e r s o n a l Nachricht.) Der Oberstlieutenant

Anton Freiherr von Wilsdorf des 12. Artillerieregiment»
wurde auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

— ( A u s dem G e m e i n d e r a t h e ) Der geftern
von 5 bis 8 Uhr abends abgehaltenen öffentlichen Sitzung
des Laibacher Gemrinderathes wohnten mit Einschlus»
des Bürgermeisters La s cha n 23 Gemeinderathsmitglie-
der bei. Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bit,
dete der vom Referenten GN. Dr. v. Schrey erstattete
Bericht der Nechtssection über die für Laibach angeord-
nete E i n f ü h r u n g des M a h n v e r f a h r e n b be-
Hufs e x e c u t i v e r E i n b r i n g u n g v o n S t e u e r -

drückst änden. Nach der Anschauung der Rechtssection
liege lein berechtigender Anlass vor. diese brückende
Maßregel über die Steuerzahler Laibach» zu verhängen,
da einerseits die Steuerrückstände in der Stadt durch-
aus leine abnorme Höhe aufweisen und andererseits die
Stadtgcmeinde ohnehin für jede durch ihr Versäumn«»
nicht eindringlich gewordene Steuergebür dem Staate
haftbar bleibe. Nach dem Wortlaute be» Gesetzes ift bie
Unordnung diefer Maßregel allerdings zulässig, doch
inlioluiere sie eine unnöthige und unbillige Verschärfung
uud Verthenerung der Steuereinhebung. die namentlich
den rückständigen kleinen Steuerträger ganz unverhält-
nismäßig schwer treffen und dabei trotzdem den Zweck
nicht immer erreichen würde. Sollte die Verfügung
jedoch trotz dieser Erwägungen nicht mehr rückgängig
gemacht werden, so wäre es zum mindesten ein Gebot
der Billigkeit, dass man die durch das Mahnverfahren
einflicßrnden Gebüren der Stadt überließe, deren Organe
die ganze Steuereinhebung für den Staat unentgeltlich
durchführen. Die Nechtssection stellte demnach ben An-
trag: 1) Das Finanzministerium im Wege einer Peti-
tion um Rückgängigmachung ber erwähnten Verfügung
und 2.) im Fille der Nichtgewährung dieses Wunsches
um Ueberlassung des Erträgnisses der Mahngebüren
an die Stadtlasse zu bitten, endlich 3 ) ben Magistral
zu beauftragen, zu erheben und dem Gemeinderathe da-
rüber Bericht zu erstatten, welcher Modus der Steuer-
einhebung diesbezüglich in den anderen Landeshaupt-
städten üblich sei.

Ueber die vorliegenden Anträge entspann sich eine
längere Debatte. GR. Dr. S u p pan wies darauf hin,
dass die Erledigung dieser Petition voraussichtlich erft
nach längerer Zeit zu erwarten sei. bis dahin würde e»
sich jedoch empfehlen, wenigstens eine Siftierung der
Verfügung zu erwirken Zu letzterer sei jedoch nicht,
wie Herr GN. Negali neulich bemerkte, der Herr Bürger-
meister, sondern bloß die Fincmzdireclion berechtigt,
GN. Dr. Suppan beantragte daher, eine aus den beiden
Bürgermeistern zu bildende Deputation zum Herrn
Landespriisioenten Winller zu entsenden und diesen in
seiner Eigenschaft als Präsidenten ber Finanzdirection
um die Erwirlung der Sistierung zu bitten. — GN Dr.
Z a r n i l schließt sich diesem Antrage im Principe an.
wünscht jedoch, dass das zu überreichende Schriftstück
nicht „Petition", sondern einfach «Vorstellung" gü
unb duss vorläufig bloß um die Aufhebung der
sügung ersucht werde. Bis zur Entscheldung hierüber
möge der Magistrat selbst die Dnrchsührung der Ver.
ordnung sistieren, beziehungsweise ablehnen. Gegen den
letzteren Pnssus sprach sich der GN. Graf C h o r i n s l y
unter Hinweis daranf aus, dass der Gemeinderath nicht
berechtigt sei. einen derartigen Beschluss zu fassen, da
ber Bürgermeister, als Executivorgan der Regierung
für die Durchführung ber Verordnung verantwortlich sei.'
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— Die G R R . H ö r n t und R e g a l i unterstützten die
Anträge der Section, beziehungsweise jene der Doctoren
ga rn i l und Suppan — Nach dem Schlussworte des
R e f e r e n t e n wurde zur Abstimmung geschritten, und
wurden hiebei die Punkte 1 und 3 der Sectionsanträge
und der Zusatzantrag des GR. Dr . Supftan mit M a .
jorität a n g e n o m m e n . (Punkt 2 de3Sectionsantraa.es
wurde vorläufig abgelehnt.)

Die zweite Hälfte der Sitzung war der Discussion
über d i e R e g e l u n g d e r M e h r u n g s f r a g e ge-
widmet. Cs liegt diesbezüglich ein vom Herrn GR, Dr .
K e e s b a c h e r als Referenten der vereinigten Polizei»,
Bau- und Finanzsection mit großer Gründlichkeit aus-
gearbeiteter, umfangreicher Bericht vor, welcher diese für
die Assanierung der Stadt Laibach hochwichtige Frage
nach allen Seiten eingehend beleuchtet und daher auch
ein vortrefflich orientierendes Substrat für die Verhand-
lungen des Gemeinderathes bildet. Da das 77 Seiten
umfassende Referat im Drucke erschienen ist und sich je
ein Exemplar desselben behufs Studiums der Frage
schon seit längerer Zeit in den Händen der Gemeinde-
rathsmitglieder befindet, so beschränkte sich der Referent
G R . D r . K e e s b a c h e r in seiner gestrigen einstündigen
Rede auf eine gedrängte Zusammenfassung seiner Äb>
Handlung, welche nach eingehender Schilderung und Be-
urtheilung sämmtlicher bisher bekannter (9) Abfuhrsysteme
zum Ergebnisse gelangt, dass sich für Laibach unter Be-
rücksichtigung aller maßgebenden Verhältnisse am besten
die Einführung eines strenge geregelten und imperativ
durchzuführenden S e n l g r u b e n s y stems mit einer auf
p n e u m a t i s c h e m Wege vorzunehmenden Entleerung
empfehle. Das Referat des GR. Dr . K e e s b a c h e r
schließt nach ausführlicher Motivierung mit nachstehenden,
aus 15 Punkten bestehenden Anträgen:

I . Die bisherige Ar t der Ansammlung und Aus<
fuhr der Mehrung wird als gesundheitsschädlich mit
thunlichster Beschleunigung aufgelassen I I , A ls oberstes
Princip wird festgesetzt, dass in leii'em Kanäle oer Stadt
künftighin noch menschliche Excrements abgeführt wer-
den dür fen; letztere müssen in geschlossenen Senkgruben
angesammelt werden, welche cementiert, gewölbt, luft-
dicht schließend und mit einem Ventilationsrohre zu tier«
sehen und auf Kosten der Hausbesitzer nach Anordnung
des Magistrates herzustellen sind. I I I , Die Hausbesitzer
sind daher zu verpflichten, sämmtliche Zugänge von
Abortschläuchen zu den Kanälen auf ihre Kosten abzu-
mauern, und dürfen die Kanäle künftighin nur mehr die
Bestimmung haben. Nutz« und Meteorwasser zu führen.
Auch öffentliche Pissoirs dürfen ihren Inha l t nur in
unterhalb des Straßenniveaus angebrachte, gut cemen-
tierte und luftdicht verschlossene Nesservoirs abgeben, die
pneumatisch zu entleeren sind. Die öffentlichen Pissoirs
sind außerdem, insbesondere zur Sommerszeit, periodisch
mit Wasser zu durchspülen. IV . Zur Ansammlung von
Stallmist ist die Anlage von Düngergruben gestattet, die
ebenfalls cementiert und mit Holzbrettern geschlossen sein
müssen. Die Ausfuhr des Inhaltes derselben ist nach
dem bisher üblichen Modus gestattet. V. Der Kehricht
oder die Küchenabfälle können in eigenen Kehrichtgruben
oder auch in den Düngergruben für den Stallmist an»
gesammelt werden, wo dies aber nicht geschieht, hat jede
Wohnpartei in den einzelnen Häusern ein transportables
Gefäß bereit zu stellen, und wird der Kehricht durch
periodisch circulierende Wagen wöchentlich zweimal ab»
geholt uud verführt. I n die Senkgruben und Abort»
schlauche darf derselbe nicht entleert werden. Die Keh»
richtsausfuhr übernimmt die Stadt in eigene Regie oder
sie übergibt dieselbe einem Unternehmer. V I . Zur Ab-
fuhr des Nuhwassers dienen die Kanäle, in welche daher
die mit einem Siebe versehenen sogenannten Ausgüsse
zu münden haben. Für solche Häuser, welche keinen
Kanal haben, der mit einem Straßenkanale communiciert,
hat der Hauseigenthümer einen Kanal, resp. eine Ab»
fiussröhre selbst herzustellen.

V I I . Ganz ausgenommen von diesen Bestimmungen
bleiben die Vororte Hühnerdorf, Hradeckydoif. Karo-
linengrund und Morastgruud, dann die an der Peri»
pherie der Stadt liegenden cummissionell abzugrenzenden

Stadttheile, deren Bewohner sich vorwiegend mit der
Garten- und Landwirtschaft befassen. I n den übrigen
Stadttheilen und insbesondere bei jenen Häusern, iu
welchen nach dem Gutachten des Stadtbauamtes und
des Stadtphysikers Senkgruben aus localen Gründen
durchaus unausführbar sind, ist der Magistrat ermächtigt,
unter Aufrechterhaltung des im F I I ausgesprochenen
Grundsatzes, dass die Mehrung nicht durch die Kanäle
abgeführt werden darf, substitutionsweise eine andere
Ar t der Abfuhr zu gestatten, wobei aber der Haus-
eigenthümer für die Entfernung der Mehrung felbst
Sorge zu tragen hat. Ebenso ist der Magistrat er-
mächtigt, bei folchen Häusern, in denen eine anderweitige
Verwendung des Nutzwassers stattfindet, von der Er -
richtung eigener Kanäle abzusehen. V I I I . Die Durch»
führung der neuartig construierten Senkgruben sowie
der übrigen vorerwähnten Mahnahmen hat successive in
den einzelnen Stadttheilen in der A r t zu erfolgen, dasI
dieselbe innerhalb fünf Jahren beendet ist. Die Fest»
stellung dieser Reihenfolge hat der Magistrat im Ein»
vernehmen mit dem Gesundheitsrathe vorzunehmen.
I X , Die Entleerung der neuartigen Senkgruben geschieht
unentgeltlich auf pneumatischem Wege. Die Stadt schafft
zu diesem Zwecke eine fahrbare Dampfluftpumpe und
vorläufig zwei und nach Bedarf vier oder mehrere
Latrinenwagen mit den eisernen Fässern und dem ganzen
Zubehör an Schläuchen, Kupplungen, Siphons, Niveau«
Anzeiger. Schieberhahn, Observateur u. s. w, an. X, Die
Stadt errichtet zur Ablagerung des ausgeführten Dün»
gers auf commissionell zu bestimmendem Platze ein Depot,
bei welchem der Dungstoff verwertet wird, worüber der
Magistrat besondere Anträge an den Gemeinderath zu
stellen hat. Die Verführung des Düngers vom Depot
darf nur auf den vom Magistrat hiezu bestimmten Wegen
geschehen. X I . I?der Hausbesitzer hat zur Räumung
der Abortgruben sich der städtischen Apparate zu be»
dienen und mindestens 14 Tage. bevor die Grube vor»
aussichtlich voll wird, dies beim Magistrate anzumelden
und gleichzeitig zu erklären, ob er nur das Ausleeren
und Fortführen des Grubeninhaltes oder auch dessen
Verwertung der Stadt überlassen wil l . X I I . Wenn ein
Hausbesitzer seinen Dünger direct an einen Landwirt
verhandeln oder auf feine eigenen Felder verführen
lassen wi l l , so ist für die pneumatische Räumung der
Senkgrube und für die Fuhrkosteu ein tarifmäßiger
Netrag an die Stadtkasse zu vergüten, worüber der
Magistrat gleichfalls geeignete Anträge an den Gemeinde-
rath zu stellen hat. X I I I . Ueber die neue Abfuhr-
methode ist eine gedruckte Instruction für die Haus'
eigenthümer zu verfasse» und denselben mit der Kund-
machung zuzustellen. X I V . Die zur Durchführung dieses
Abfuhrsystems erforderlichen Mi t te l sind dem Anlehens»
fonde vulläufig gegen scchsprocentige Verzinsung zu
entnehmen. X V . Der Magistrat wird beauftragt, den
Verein der Aerzte in dankender Erwiderung seiner Zu-
schrift vom 14. M a i 1880 von diefen Beschlüssen in
Kenntnis zu setzen.— (Schluss des Sitzungsberichtes folgt.)

Neueste psft.
O r i g i n a l ' T r l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 26. Juni . Die „Pol . Corr." meldet, dass
der Haudelsminister am 27. Ju l i nach Wien zurück-
kehren wird.

Petersburg, 23. Juni. General Obrutscheff wurde
zum <H)eneralswbschef ernannt.

P a r i s . 2A, Juni. Die Kammer verwarf den
Antrag auf Auflnssmlg des Cullusbudgets. — Der
Senat wählte den Nrpudlikaner Deschenel zum lebens-
länglichen Senator anstatt Liltre«. — Aus Marseille
sind bisher etwa 600 Italiener abgereist.

Konstantinopel, 23, Juni. Die Botschafter über-
gaben der Pforte eine gemeinschaftliche Note, durch
welche die Ernennung der türkischen Abgrenzung«-
commissäre und die Unterzeichnung des Vertrages mit
Gnechenlcmd betrieben wird. Assym Pascha antwortete
mündlich, dass Derwisch Pascha mit Hidayet Pascha
die Abgrenzung und Uebcrgabe des abgetretenen Ge-

bietes überwachen und der Vertrag mit Griechenland
unverweilt unterzeichnet werden würde; aus Arta
werde nur das Kriegsmaterial fortgefchafft; Arta werbe
erst nach Ankunft europiiifcher Commissure übergeben
werden.

P r a g , 22. Juni . Ih re k. und k. Hoheit die
durchlauchtigste Frau Kronprinzessin Erzherzogin
S t e p h a n i e besichtigte heute um 2 Uhr nachmittags
in Begleitung des Obersthofmeisters Grafen Pälffy
und der Obersthofmeisterin Gräfin Nostitz den Prager
Dom. Die Canonici Hora und Tersch, sowie die Mit-
glieder des Dombauvereines machten Ihre k. und l.
Hoheit auf alle Sehenswürdigkeiten im Innern des
Domes aufmerksam. Die durchlauchtigste Kronprin-
zessin verweilte über eine Stunde.

P r a g , 22. Juni . Laut telegraphischer Nachricht
aus Schüttelchofen wurden gestern nachmittags meh-
rere Gemeinden unterhalb Hartmanitz von Wollen-
brüchen und Hagelschlägen schwer betroffen; mehrere
Brücken sind zerstört, dann Straßen und Gebäude be-
schädigt. Der Schaden auf Wiefen und Feldern ist groß.

Ä i e l i t z . 23. Juni . (N. fr. Pr.) Die S t a d t
O s w i e c i m steht i n F l a m m e n ; soeben ist ein
Separatzug mit der hiesigen Feuerwehr zur Hilfe-
leistung abgegangen.

B u d a p e s t , 23. I n n i . Aus A g r a m wird der
„Ung. Post" telegraphiert: „ I m Laufe der heutigen
Nacht wurden hier v i e r E r d s t ö ß e verspürt, von
denen einer um 3 Uhr, die anderen gegen 5'/^ Uhr
morgens eintraten. Sämmtliche Stöße waren ziem-
lich heftig und von unterirdischem Getöse begleitet."

R o m , 22. Juni , nachts. Ueber die anlässlich der
Vorfälle in Marseille gestern abends in T u r i n vor-
gefallenen D e m o n s t r a t i o n e n verlautet Folgendes:
Eine zahlreiche Schar Personen versuchte vor die
Wohnung des französifchen Consuls zu gelangen, vor
welcher bereits der Präfect war, und fand die venach'
barten Straßen mililärifch besetzt. Nachdem die Behörde
die Menge vergeblich zum Auseinanoergehen zu oestilN-
men fuchte, wurden die gesetzlichen Aufforderungen er-
lassen, und versuchte sodann die Menge, zur Kanzlei
des Consulates zu gelangen, wo sie neuerlich zerstreut
wurde. Besonderes ist nichts vorgefallen, nur eine
Verhaftung wurde vorgenommen.

Angekommene Fremde.
Am 22, Juni.

Hotel Slndt Wien. Popper, Insscnicur, Villach. — Oberdörfer,
Kauf,»., Tricst. — Flint, Hoflieferant; Schwab, Schiefer-
dcckcr, Graz, — Paulizza, Lieutenant, Südlirol. — Hofs"
mcister, Kaufn,.. Ttntta,art. — Htadarz, Oberstlieutenant. ^
Ritter v. «anger, Gutsbesitzer, Äreitcnau. — v. Chirrat»
Maria, Wien.

Hotel Elephant. De Centa, Kaufm.. Travnil. — Kerjii, S?
zirtsnchter. Cenosctsch. — Pichler, Maurermeister, Jude"'
vnr.,, — Chiodi, Kaufm, und Tomilel, Apotheker, Wie"- ""
.Kranmr, Vllchdructercibcsihcr, Olmüh. — Kraler, ssa^'
Marbura..

Baierischcr Hof. Secwald. Apotheker, Kronstadt. — Fidl"
Marianne. Private, Klagenfurt.

Mohren. Simonttl. Kausm,, Wien. — hlrschmayer Anna,
Villach.

Verstorbene.
D e n 23. I u i, i. Helena Schuft. EchuhmachersgattiN,

54 I . , Roscnyasse Nr. 35, Vliltzerschung. — Elisabeth KraM",
Schwcinschlächtersgattill, 61 I . , Kralauergassc Nr. 7, llungeN'
clnplMcm.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

5 -Z m zz « : ; ?^
^ Z.^ Z2 5 " ^

7 U. Mg, '737 18! -^19 6 SW. schwach heiter „ . „
25 2 „ N. 737-73 4302 windstill heiter l»00

» „ Ab. 73? 58 ^-23 4 SW. schwach bewölkt
Tagsüber heiter, heiß. Höhenrauch; abends bewölkt. Wetter'

leuchten in NO. Das Tagcsmlttel der Wärme - j - 243«, U"
ü5>" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t l o m a r Numbers

Curse an der Wiener Börse vom 23 . J u n i 1 8 8 1 . lN°<h d«m oMenen Cursbiatte.)

Gtlb Na«
«»pierreute 7 7 - 7715
Vllberrent« 77 85 73—
»olbrente . « 9410 94 30
Los«. 1854 12325 1237b

, I860 13250 133 —
. I860 (zu 100 fl.) . . . 134 75 135 25
, 1864 17575 17625

Una. PrNmi«n.«nl 123 75 124 25
«redit-L 17975 18025
Theih'Regulierungs« und Sze»

gediner Lose 114 90 11520
«ludolf«-U 19 50 2 0 -
Prämlenanl. der Stadt «len 130 75 131 25
«onau-Regulierungz.Lole . . 114 35 114 75
Dumiintn. Pfandbriefe . . . 144 25 144 75
Oesterr. Tchatzfchein« 1881 rück-

zahlbar -—'— —'—
Oestcrr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar 101 — 101 50
Ungarisch« Goldreute . . . . 11760 11775
Ungarisch« «isenbahn.AnIeihe . 124 25 134 75
Ungarische «iisenbahn-Nnleih«.

«umulntw stücke 134 25 134 75
^ ' V " < ber EtadtgemelndeHS'en w Y, Y. ^ 5 0 u)I ._

Grundentlastungs-Obligationen.
Geld Wa«

«öhmen 10.'. 50 106 50
Ni«berösterre!ch '05 50 . - - -
«lllizitn 10030 101 10
Tlebenbilr^n 9750 99 -
I«m«s«r «an«,, 9750 9^50
Ungarn 9 9 - - 99 50

Actien von Banken.
Velb Ware

«nglo-österr. «anl 149 50 149 75
Kreditanstalt 355 - 35k, 30
Depnsltenbanl 2'.4 — 2U5' -
Creditanstalt, unzar 354 75 355 25
Oesierreichlscb. ungarische Vanl 822 824 —
Umonbanl 140 W 141 10
«erlthrsbanl 139 75 140 25
Wiener Nanlverew 135 75 136 25

Actien von Transport-Unter-
nehmungen.

Gelb war«
«lföld.Vahn 173 50 174
Donau-Dampsschiff.«efellschas! «20 623 —
Ellfabech-Westbahn 205 75 2W 25
Ferdinands-Nordbahn . . . .2453—2458 -

Veld Mar«
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 18325 1885")
«alizische Carl.Uubwlg.Vahn . 319 75 320 25
Kaschau-Oderberger Vnhn . . 149— 149 50
Lembtrg.Hzernowih« «ahn . 177 50 178 —
Lloyd . Gesellschaft 694 - 69« -
Oefterr. Norbwestbahn . . . . 214 50 215 -

. Ut. 8. . 244 75 245 25
Mudolf.Nahn 16150 162 -
Etaat»bahn 36650 3li7 - -
Giiobabn 12650 12675
Theih-tzahn 24825 24« 75
Ungar.'ll.al!z, Verbindungsbahn 166 25 166 75
Ungarische Nordoftbahn . . . 164- 164 50
Ungarische Nestbahn . . . . 171- - 171 25
Wiener Tramway.Gcsellsch»ft . 204 75 2"5 -

Pfandbriefe.
«lla.öft.Vodencreditanst,(l.«d.) 116 25 116 50

. . . (i.Ä..V.) l<»2 25 102 50
Otsterreichisch. ungarische «anl 103 25 1̂ 3 40
Un«. Vodencrtbit.Inst. («.-».) 100 50

Prioritiits-Obligationeu.
Elisabeth.V. 1. Em 10025 10050
Ferd.'Nordb. in Silber . . . K'5Ü0 I0S50

Franz.Ioseph.Vahn . . . . 10225 I02'b"
Gal. llarl.Uudwig.V., I «m. 108 75 1 0 " ^
veslerr. Nordwest<Vahn . . 103 80 l A i < ,
Viebenburger Nahn . . . . 9149 9 1 " "
Ltaatsbahn 1. «m 1?» .^,.»5
Bübbahn z 3°/ 132 75 I N -

. z »«/. 11425 ü b -

Devisen. ,
« u f deutsche P lä tze 56 95 5?
^ n d o n . kurze Ä c h . . . . . ^ ^

Geldsorten.

Ducat« . . . . 5 fl. 52 lr. 5 st. ^ ^
Napoleon»d'or . » . 28»/.. 9 . "
Deutsche «eich». ^ ,

Noten . . . . 5? . — . b7 . ^ ^
Tilberguldtn . . — . ^ . ^ "

Kraimlche Grundentlastung«'Qbli«»tlone«


